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Grosse Erleichterung im Siggenthal: Protest zeigt Wirkung
DieKritikausdemSiggenthalgegenüber

dem Gesamtverkehrskonzept für den

Ostaargau, auchOasegenannt,war rie-

sig.VorallemdieGemeindeObersiggen-

thaläusserte lautstark ihrenUnmutüber

diePlänedesKantons:SämtlichePartei-

en, von links bis rechts, sehen das Dorf

als grossen Verlierer. Hauptkritikpunkt

ist die befürchtete starke Zunahme des

Verkehrs, vorallemauchausdemUnte-

ren Aaretal und dem süddeutschen

Raum. Der Gemeinderat bezeichnete

das Projekt gar als inakzeptabel. Umso

grösser ist jetzt die Erleichterung in der

8600-Einwohner-Gemeinde,wotäglich

bis zu 25500Fahrzeugepassieren, dass

die Massnahmen im Raum Baden vor-

erst im Richtplan auf Stufe Zwischen-

ergebnis verbleiben.

Frau Gemeindeammann Bettina

LutzGüttler (CVP):«Wir sindsehr, sehr

froh, dass unsere Stimmen gehört wor-

densindundderKantonbereit ist, seine

Planungzuüberdenken.»Geholfenhabe

sicher auch, dass sich nicht nur die Be-

hördenundParteien kritisch äusserten,

sondern auch die Bevölkerung amMit-

wirkungsverfahren mitgemacht habe.

«Das verleiht denArgumenten und der

AblehnungmehrGewicht.»Sieergänzt:

«Wir erwarten jetzt, dasswir eingebun-

denwerden in die weitere Planung und

sounsereVorstellungenaktiveinbringen

können.» Ziel sei eine gute Lösung für

alle.

«Oase-ProjekthatdannErfolg,
wenndieRegiondahintersteht»
FürdenBadenerStadtammannMarkus

Schneider ist der Entscheid des Regie-

rungsratesder logischeSchritt.«Wirha-

ben erreicht, was wir wollten», sagt er.

Jetzt würden verschiedene Anliegen

nochmalsüberprüftsowieVariantenund

derenAuswirkungenaufgezeigt– fürdas

Siggenthal, im Bereich der A1-Auffahrt

bei Neuenhof und derHochbrücke, auf

der weiterhin Autos zur Erschliessung

der Stadt fahren sollen.Markus Schnei-

der:«DasProjektOasehatdannErfolg,

wenn es von der Region mitgetragen

wird und die wirtschaftlichen Zentren

attraktivundguterreichbarbleiben.»Es

gibt aber auch enttäuschte Stimmen in

Baden. Till Schmid, Vizepräsident der

Strategiekommission (Team Baden),

sagt:«Es ist schade,bleibtdasganzePa-

ketaufderStufeZwischenergebnis.Man

hätte zumindest die unumstrittenen

Massnahmen im Bereich Langsamver-

kehr festsetzenkönnen.»

Der Koblenzer Ammann Andreas

WanzenriedfreutsichzwarfürdieBrug-

gerunddieObersiggenthaler.Erseiaber

verblüfft,dassderRegierungsratbis jetzt

gegenüberKoblenznochkeineStellung

genommenhabezudeninderVernehm-

lassung formulierten Kritikpunkten. Er

fordert:«BevordieOaseimRaumBrugg

umgesetzt wird, muss der Viertelstun-

dentaktderBahnnachBadenundBrugg

eingeführt und Massnahmen wie bei-

spielsweisebessereUmsteigezeitenzwi-

schen der Bahn auf deutscher und auf

Schweizer Seite umgesetzt sein.» Das

entlaste nicht nur das Untere Aaretal,

sondernauchdasSiggenthal.

DerGemeindeverbandZurzibietRe-

giohättesichgewünscht,dassdieMass-

nahmen im Raum Baden im Richtplan

festgesetztwordenwären.PräsidentFe-

lixBinderhataberaufgrunddesgrossen

Widerstands Verständnis für den Ent-

scheid. «Wir sind aber froh, wird die

Limmattalbahn bis nach Baden gezo-

gen», ergänzt er.Damit bleibe eineVer-

längerungbis insUntereAaretalweiter-

hineineOption–wasauchzueinerEnt-

lastung imSiggenthal führenkönne.

StefanieGarcia Lainez

Künftig soll die Limmattalbahn über die Badener Hochbrücke fahren – ob mit oder ohne Autos daneben, ist eine umstrittene Frage. Visualisierung: Departement BVU / ZVG

Brugg überholt
Baden bei den
Umfahrungen
Die drei wichtigsten Elemente der künftigen Verkehrsführung imOstaargau

kommen unterschiedlich an: Die Limmattalbahn ist unbestritten, der Tunnel

in Bruggwird begrüsst, die Umfahrung von Baden steht heftig in der Kritik.

Fabian Hägler

Wann fährt das erste Tram durch Neu-

enhof, wann ist der Spatenstich zum

Tunnel unter der Aare in Brugg und

wannbringtderTunneldurchdenMar-

tinsberg einen direkten Anschluss an

die A1? Was kosten die einzelnen Ele-

mente im Gesamtverkehrskonzept für

den Ostaargau, sind sie bei Politik und

Bevölkerung mehrheitsfähig und wie

viel Entlastung bringen sie tatsächlich?

Diese konkreten Fragen, die sich wohl

viele Pendler im östlichen Aargau stel-

len, lassen sich derzeit nicht beantwor-

ten. Seit Freitag ist aber klarer, wie der

FahrplandesKantons für dieVerkehrs-

zukunft der Regionen Limmattal, Ba-

den-Wettingen, Brugg-Windisch und

Unteres Aaretal aussieht. An einerMe-

dienkonferenz stellten Bau- und Ver-

kehrsdirektor StephanAttiger, seinAb-

teilungsleiterVerkehrCarloDegelound

Baden-Regio-Präsident Roland Kuster

die nächsten Schritte vor. Dabei zeigt

sich: Je nach Zustimmung oder Ableh-

nung werden einzelne Elemente for-

ciert, während andere zurückgestellt

und nochmals vertieft geprüft werden.

Limmattalbahn: unbestritten,
aber Linienführung noch offen

Die erste Etappe der Limmattalbahn

von Zürich Altstetten bis Killwangen-

Spreitenbach ist im Bau, imDezember

2022 sollen die ersten Trams in den

Aargau fahren. Die spätere Weiterfüh-

rungderLimmattalbahnbisBaden fand

in der Anhörung breite Zustimmung,

auch von den Kantonalparteien und

Verbänden gibt es kaum Widerstand

(siehe Artikel rechts). Der Regierungs-

rat beantragtdemGrossenRatdeshalb,

die Weiterführung als Zwischenergeb-

nis im kantonalen Richtplan einzutra-

gen (sieheBoxzumPlanungsstand).Die

Limmattalbahn ist ein Tram und keine

neueS-Bahn-Linie.Auf rund9Kilome-

ternzwischenKillwangen-Spreitenbach

undBadensind 18Haltestellengeplant.

Das ist der Knackpunkt: Rund 700

Einwohner vonWettingen undNeuen-

hof sind gegen die Weiterführung der

Limmattalbahn.DiesewürdedasOrts-

bild beeinträchtigen, dasGewerbe ent-

langdemTrasseebehindernundzuviel

Landwirtschaftsland im Gebiet Täger-

hard beanspruchen. Sie fordern statt-

desseneinenAusbaudesheutigenBus-

netzesmit Bevorzugung der Busse.

Der Kanton prüft aufgrund dieser

Eingaben die Linienführung der Lim-

mattalbahn im Gebiet Wettingen Ost

(sieheGrafikoben rechts).Diese sollen

bis zur Festsetzung imRichtplangenau

untersucht und «mit den übrigen kan-

tonalen Interessen sowiedenVorbehal-

ten aus der Bevölkerung» abgewogen

werden, hält der Regierungsrat fest.

So reagiert dieRegion:«Deröffentli-

che Verkehr ist wichtig, damit die Zen-

trumsstädte gut erreichbar bleiben»,

sagtRolandKuster,Gemeindeammann

von Wettingen und Präsident des Ver-

bandesBadenRegio.«Dafürbraucht es

dieLimmattalbahn,dasneueTramhilft

unsdabei,WohnenundArbeitenzuver-

binden. Es geht dabei nicht nur um die

Verbindung des Zentrums Baden-Wet-

tingenmit Zürich, sondern umdieVer-

bindung von Wohnorten und Arbeits-

plätzen im ganzen Limmattal.»

DassagtderVerkehrsdirektor:«Wenn

derGrosseRatunseremAntrag folgt, ist

das ein ersterMeilenstein aufdemWeg

zur Realisierung. Der Aargau hat sich

mit 180 Millionen Franken an der ers-

tenEtappederLimmattalbahnbeteiligt.

Schon damals forderten die Gemein-

den, die Bahn bis Baden weiterzufüh-

ren. Heute sind alle Verkehrsträger im

Limmattal stark ausgelastet, mit dem

künftigenWachstumwirdesnochmehr

Pendler geben», sagt StephanAttiger.

Baden: Kritik im Siggenthal,
Fragezeichen bei Hochbrücke

Für den Raum Baden-Wettingen sieht

dasGesamtverkehrskonzeptOaseeine

Zentrumsentlastung mit einem neuen

Strassentunnel durch denMartinsberg

vor (die AZ berichtete). Vorgesehen ist

zudem die Sperrung der Hochbrücke

über die Limmat für Autos, über die

Brücke sollenkünftignurnochdieLim-

mattalbahn undVelos fahren.Dafür ist

weiter flussaufwärts eine neue Brücke

für denmotorisierten Verkehr geplant.

DasKonzept enthält aucheinenAusbau

des Busangebots im Siggenthal sowie

mehrereneueVeloschnellrouten. Inder

Anhörung gab es zum Teil heftige Kri-

tik, insbesondere aus dem Siggenthal

(sieheArtikelunten).DieRegierungwill

dieMassnahmen imRaumBaden-Wet-

tingen deshalb im Richtplan auf dem

Status als Zwischenergebnis belassen.

Ursprünglich war vorgesehen, die Pla-

nungenalsdetailliertereFestsetzung im

kantonalen Richtplan zu verankern.

Das sind die Knackpunkte:Gemein-

den im Siggenthal befürchten, dass die

Verkehrsbelastung für sie künftig noch

grösserwird. Sie forderneineReduktion

der täglichen Anzahl Autos, die durch

das Siggenthal fahren. Der Kantonwar

bei seinen Planungen bisher vom Ziel

ausgegangen,dieVerkehrsbelastung im

Siggenthalnicht zu reduzieren, sondern

aufdemheutigenStandzuplafonieren.

Die Sperrung der Hochbrücke zwi-

schen Baden und Wettingen für Autos

kommt inderRegion schlecht an.«Wir

sind nicht glücklich mit diesen Plänen

desKantons», sagtBaden-Regio-Präsi-

dentRolandKuster. «Wir sindderMei-

nung, dass es Möglichkeiten gibt, die

Brücke im Mischverkehr zu nutzen.»

Ein Betriebs- und Gestaltungskonzept

solle dafür sorgen, dass die wichtigste

Strassenverbindung zwischen Baden

und Wettingen erhalten bleibe. Dafür

solle auf den Bau der geplanten neuen

Limmatbrücke verzichtet werden.

So reagiert die Region: Siehe Artikel
unten links: «Grosse Erleichterung im

Siggenthal: Protest zeigtWirkung».

Das sagt der Verkehrsdirektor: «Wir

werdenklären, obeinMischbetriebauf

der Hochbrücke mit Limmattalbahn,

motorisiertem Individualverkehr und

Velosmöglich ist. Auch in den Zentren

vonNeuenhof undWettingen sind sol-

cheAbklärungennötig. Zudemwerden

wir anschauen,obeseineneueLimmat-

brückebrauchtodernicht», sagtAttiger

zurHochbrücke-Frage.

Auf der Obersiggenthaler Brücke stauen sich die Autos. Bild: AZ-Archiv
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TunnellängeundAnschlussKabelwerkewerdennochmalsgeprüft
Bruggs Stadtammann Barbara Hor-

lacher (Grüne) sagt, dass der Stadtrat

das gestaffelte Vorgehen des Kantons

verstehe, weil es im Raum Baden zur

künftigenNutzungderHochbrücke so-

wie zur Lösung im Raum Siggenthal

noch weitere Abklärungen braucht.

«UnswaresvonAnfanganwichtig,mit

der Tunnelvariante zu einermöglichst

umwelt- und siedlungsverträglichen

Verkehrslösung im Raum Brugg-Win-

disch beizutragen unddie beidenZen-

trenvomDurchgangsverkehr zuentlas-

ten», sagtHorlacher. Siebegrüsst, dass

mit derweiterenPlanungdieMöglich-

keit einerTunnelverlängerung inRich-

tungSüdwestumfahrungsowiedieNot-

wendigkeit desAnschlussesKabelwer-

ke nochmals geprüft werden.

«Diese Prüfung ist für die ganze

Arealentwicklung am Bahnhof Brugg-

Windisch wichtig. Wer weiss schon,

wie lange die Industrie noch dort sein

wird?», sagtWindischsGemeindeprä-

sidentin Heidi Ammon (SVP). Beide

Gemeindevorsteherinnen finden den

gesamtheitlichen Verkehrsansatz des

Kantons für den motorisierten Indi-

vidualverkehr, den öV sowie denVelo-

und Fussverkehr richtig und wichtig.

Der spannende Teil des Projekts folgt

fürAmmonmitdenweiterenPlanungs-

schritten nach der Festsetzung in den

Richtplan.«Erstdannwirdmetergenau

bestimmt,woderTunnel hinkommt.»

Zu den Forderungen des Quartier-

vereins und der SP-Fraktion, der Ge-

meinderat Windisch solle sich gegen

die Festsetzung des Brugger Astes im

Richtplanwehren, solangederBadener

Astnicht auf gleicher Stufeeingetragen

wird, sagt sie: «Die Gegner verstehen

manchmal die Flughöhe, Zusammen-

hängeundAbhängigkeitendesProjekt-

schrittesnicht richtig.»MitderFestset-

zung gehe es um die Linienführung.

ZudemverfolgederKantondas gleiche

Ziel wie die Gemeinden, eine mög-

lichst umwelt- und siedlungsverträgli-

che Lösung zu finden und die beiden

Zentren Brugg-Windisch und Baden

vomDurchgangsverkehr zu entlasten.

Mal seien die Badener im Prozess et-

was weiter, mal die Brugger, sagt sie

zum Risiko, dass am Schluss nur der

Brugger Ast realisiert wird, was hier

zu Mehrverkehr führen könnte. Zeit-

lich werde das nicht zu einem grossen

Unterschied führen. «Ich bin sehr zu-

versichtlich, dass dasGesamtverkehrs-

konzept für denOstaargau einGewinn

sein wird», hält Heidi Ammon fest.

FürdieGrünen-PolitikerinBarbara

Horlacher gehört die Planung neuer

Strassennicht zudenLieblingsthemen.

«Jeder sollte für sich persönlich das

eigeneMobilitätsverhalten regelmässig

überdenkenundanpassen.»Das regio-

naleGesamtverkehrskonzeptOase sei

aber ein richtigerundwichtiger Schritt,

um der demografischen Entwicklung

bis 2040undden sich abzeichnenden

Mobilitätsbedürfnissen zu begegnen

sowie die bestehenden Verkehrspro-

bleme imZentrumvonBruggundWin-

disch zu entschärfen. Die entlasteten

Strassenabschnitte können dann neu

gestaltet werden, so zum Beispiel der

Bereich Bahnhof undNeumarkt.

ClaudiaMeier

Künftig soll die Limmattalbahn über die Badener Hochbrücke fahren – ob mit oder ohne Autos daneben, ist eine umstrittene Frage. Visualisierung: Departement BVU / ZVG

«Vor dem Bau der Obersiggenthaler

Brücke ging man davon aus, dass sich

der Verkehr je zur Hälfte auf die Lim-

matseiten verteilen würde. Heute gibt

es im Siggenthal klar mehr Verkehr als

aufderAchseTurgi-Baden.Wirwerden

prüfen,wie sicheineReduktionderVer-

kehrszahlen realisieren lässt. Offen ist,

ob Verkehrsmanagement reicht, oder

obesbaulicheMassnahmenbis zueiner

Komplettumfahrung braucht», sagt

Attiger zur Kritik im Siggenthal.

Brugg: Reaktionen positiv,
Windisch will längeren Tunnel

Weniger umstritten als die Massnah-

men im Raum Baden-Wettingen sind

jene in Brugg-Windisch. Deshalb soll

der Grosse Rat die neue Strasse vom

KreiselLauffohrbis zurWestumfahrung

noch dieses Jahr als Festsetzung im

Richtplan verankern. Grundsätzlichen

Widerstand gibt es kaum, nur SP und

Umweltverbände fordern einen Ver-

zicht auf die Umfahrung.

Das ist derKnackpunkt:Wie lang soll

der Tunnel unter der Aare werden, der

das Herzstück der Umfahrung bildet?

DieGemeindeWindischmöchtediesen

bis zumAnschluss der Südwestumfah-

rung verlängern (siehe Grafik unten

rechts). Dies will der Kanton nach der

Festsetzung imRichtplan klären.

So reagiert die Region: Siehe Artikel
unten:«TunnellängeundAnschlussKa-

belwerkewerden nochmals geprüft».

Das sagt der Verkehrsdirektor: «Im
Moment hat Brugg-Windisch bei den

Umfahrungen die Nase vorn. Wir sind

aber immer imRichtplanverfahren,das

kann sich rasch ändern,wenn es später

in die detaillierte Projektierung geht.

Das Gesamtverkehrskonzept Oase ist

einMasterplan,der sämtlicheVerkehrs-

projekte bis 2040 im östlichen Aargau

überlagert. Das heisst aber nicht, dass

am Ende der Grosse Rat oder das Volk

übereinenRiesenkredit zurUmsetzung

der Oase entscheiden werden. Für die

einzelnenElementewiedieLimmattal-

bahn, oder Massnahmen in den Räu-

menBaden-WettingenundBrugg-Win-

disch,wird esEinzelprojekte und sepa-

rate Abstimmungen geben. Wir haben

bewusst einebreiteAnhörungdurchge-

führt, obwohl es erst um Einträge im

Richtplan geht. Normalerweise macht

man das erst auf der Stufe von Projek-

ten.Wirhabenviele Inputs erhalten,die

in die Ausarbeitung der Projekte ein-

fliessenwerden –das ist sehrwertvoll»,

sagt Attiger zusammenfassend.

Umweltverbände und
SP fordern Verzicht
auf neue Strassen

Reaktionen ZudenneuenVerkehrsplä-

nen des Kantons für den Ostaargau

haben sich vorerst nur SP, GLP sowie

die Umweltverbände WWF und Bird-

Life geäussert.DiebeidenParteienund

die zwei Organisationen unterstützen

alledenBauderLimmattalbahn.Eben-

soeinhellig verlangensie, dassderAus-

bau des öffentlichen Verkehrs sowie

neue Fuss- und Velowege unabhängig

vomStanddesgesamtenVerkehrskon-

zeptesOase vorangetriebenwerden.

Eine radikale Forderung kommt

von WWF und BirdLife: Die Umwelt-

verbände verlangen, dieMassnahmen

fürdenmotorisiertenVerkehr inBaden

und Brugg aus demRichtplan zu strei-

chen. Das Brugger Projekt führe zu

massiven Eingriffen in die geschützte

NaturlandschaftWasserschloss.

Auch die SP sieht neue Strassen

kritisch und schreibt: «Wir brauchen

keinen verlängerten Autobahnzubrin-

ger durch Siedlungsräume.»Nicht nur

inBaden, auch inBruggbraucheeseine

Denkpause, findet die SP. Zudem sei

das Oase-Verkehrskonzept massiv

überdimensioniert und verfolge eine

überholte Strassenausbaupolitik.

Die GLP begrüsst, dass die Regie-

rung beim Umfahrungstunnel Baden

auf die Bremse steht. Die Grünlibera-

len sind fürMischverkehraufderHoch-

brückeundwollenauf eine zusätzliche

Limmatbrücke verzichten. (fh)

Hier stehen die Verkehrselemente im kantonalen Richtplan

Um die Entwicklung von Siedlung, Ver-
kehr und Gewerbe abzustimmen, führt
der Kanton einen Richtplan. Dort wer-
den unter anderem Verkehrsprojekte,
Wohnschwerpunkte und wirtschaftliche
Entwicklungsgebiete auf drei verschie-
denen Planungsstufen eingetragen.

Vororientierungen sind Vorhaben, die
sich noch nicht im Detail umschreiben
lassen, aber erhebliche Auswirkungen
auf die Bodennutzung haben können.

Zwischenergebnisse sind Vorhaben,
die noch nicht abgestimmt sind, für die
sich aber klare Aussagen zu weiteren
Abstimmungsschritten machen lassen.

Festsetzungen sind Vorhaben, die mit
Blick auf die wesentlichen räumlichen
Auswirkungen bereits abgestimmt sind.

Limmattalbahn bis Baden mit neuem
Martinsberg-Tunnel: Bisher erst als
Vororientierung eingetragen, soll vom
Grossen Rat noch dieses Jahr als Zwi-
schenergebnis festgelegt werden.
ZentrumsentlastungBaden/Wettingen:
Bisher Zwischenergebnis, soll auf die-
sem Stand bleiben und mit der Planung
der Limmattalbahn koordiniert werden.
Zentrumsentlastung Brugg/Windisch
mit Aare-Tunnel: Zwischenergebnis,
soll vom Grossen Rat noch dieses Jahr
als Festsetzung eingetragen werden.
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